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Der Reichstag stimmte der Erhöhung der Bezüge
der Erwerbslosen nnd Kurzarbeiter zu .

Der Prozeß gegen die deutschen U -Bootkomman -
danten Boldt und Dittmar hat nunmehr in London
begonnen .

'd Die englischen Bergarbeiter haben mit 727 000 von
938 OVO Stimme » die Wiederaufnahme der Arbeit be¬
schlossen .

Exkaiser Karl wird an dis Riviera nbersiedeln , da
er in Spanien und Griechenland keine Erlaubnis zur
Einreise erhalten hat .

Weil in Grosseto ein ehemaliger Hauptmann von
Kommunisten getötet wurde , veranstalteten etwa 1090
Faszisten eine Strafexpedition dorthin und töten da¬
bei 13 Kommunisten .

Der Friede mit Amerika .
Washington , 3 . Juli . Der Senat hat die

Kompromiszrcsolntion , die den Kriegszu¬
stand zwischen den Bereinigten Staaten einer¬
und Deutschland und Oesterreich andererseits
beendet , mit 38 gegen 19 Stimmen ange¬
nommen . Damit hat der Kongreß die Kom -

. - ^smLtzvesolnLion endgültig verabschiedet . Sie
geht jetzt znr Unterzeichnung an den Präsi¬
denten .

Der Weltkrieg wird mit der heute erfolgenden Unter¬
zeichnung des Friedensvertrags auch formell sein Ende
finden . Das , was wir unter Frieden verstehen , wird
natürlich damit nicht eintreten , denn die Entente und
in ihr besonders Frankreich betreibt mit dem Versail¬
ler Friedensvertrag , dem sich Amerika aus seiner be¬
kannten Abneigung gegen den Völkerbund — wenig¬
stens einem solchen nach englisch - französischem Muster
— nicht angeschlossen hat , ihr nun seit 3 Jahren satt¬
sam bekanntes Spiel , das darauf hinausgeht , aus dem
ohnmächtigen Deutschland zu Recht oder zu Unrecht
herauszuholen , was herauszuholen ist , weiter . Doch ist
die Welt mit diesem Entschluß Amerikas zum Frie¬
den mit Deutschland einen Schritt vorwärts gekom¬
men , was zunächst ohne Zweifel auch seinen Einfluß
in wirtschaftlicher Hinsicht ausüben wird , da Ame¬
rika , das , ohne die Pflichten aus dem Versailler Ver¬
trag übernommen zu haben , dessen Rechte genießt ,
sich in seinen Handelsbeziehungen zu Deutschland nun
entsprechend einrichten wird .

Noch ein paar Worte über die lange Hinauszögerung
der Friedensentschließung durch die amerikanische Re¬
gierung . Der Grund lag in der Abneigung der
Monroe - Anhänger ( Amerika den Amerikanern ) , gegen
den Völkerbund . Die Beibehaltung des Kriegs¬
zustands zwischen uns und Amerika erscheint in diesem
Lichte eher als Feindseligkeit gegen den Versailler -

Vertrag , den die Vereinigten Staaten nie unterschrei¬
ben werden , als gegen Deutschland .

Der Abstimmung über die Vermittlungsresolution
Porter -Knox im Senat ging übrigens eine lebhafte
Debatte voraus . Senator Brandeges (Republikaner )
drückte i n Beantwortung einer Frage die Meinung aus ,
daß die Verabschiedung der Resolution die Zurücknahme
der amerikanischen Truppen aus Deutschland zur Folge
haben werde . Senator Me . Kellar (Demokrat ) bat um
Auskunft darüber , ob es nicht die Absicht der Repu¬
blikaner sei , auf die Resolution den Friedensvertrag

> mit Deutschland folgen zu lassen , worauf Brandeges er¬
widerte , daß diese Absicht nicht bestehe . Der Handels¬
vertrag und die Annahme der Resolution würden den
Frieden mit sich bringen .

Daß die Zurückziehung der amerikanischen Truppen
aus dem Rheinland gar nicht im Sinne Frankreichs
liegt , geht aus verschiedenen Aeußerungen der Pa¬
riser Machthaber hervor , die besagen , daß eine solche
Nachricht zum mindesten verfrüht sei . NAH gestern
wurde im Quai d 'Orsay erklärt , daß keine Meldung
oon einer angeblichen Zurücknahme der Truppen ein¬
gegangen sei . Man drücke im Ministerium des Aus¬
wärtigen die Hoffnung aus , daß ein solcher Schritt
nicht erfolgen würde , ohne daß die Verbündeten da¬
von benachrichtigt werden würden .

*
Washington , 3 . Juli . Die angenommene Vermitt¬

lungsresolution Porter -Knox , die den Kriegszustand
mit Deutschland beendigt , ist noch gestern dem Prä¬
sidenten Harding zugegangen .

Neityork , 3 . Juli . Präsident Harding beginnt so¬
fort nach Unterzeichnung der Friedensentichli -rßung die
Handelsverlragsverhandlungen mit Deutschland , wodurch
die Schädigung deutscher Industrien durch di > neue Zoll¬
vorlage gemildert werden dürfte , da dex Präsident dafür
weitreickflnde Befugnisse besitzt.

Die SimMsusdsraLte im
Reichstag .

Der zweite Dag der Aussprache über die vvlkspartci - ,
lichte Interpellation über die Sanktionen am Rhein stand
in Beziehung auf den Ton nnd die ganze Stimmung
nicht mehr auf der gleichen Höhe wie die des ersten Tags .
Immerhin war — und das must besonders hervorgehoben
werden — der Reichstag von seiner äußersten Rechten bis
zur Linken in der Verurteilung der Sanktionen einig .
Man braucht gar keine schärfere Verurteilung des fort¬
währenden Ungerechten , das uns von den Verbands -
mächtcn zugesügt wird , zu suchen , als der Zentrums¬
redner Bell sie ausspricht . Bell ist Rheinländer und um¬
somehr hat seine 'Erklärung Gewicht , daß es allem fran¬
zösischen Mühen nicht gelingen wird , die Treue der
Rheinländer zum Reiche irgendwie zu erschüttern . Er
ging auf die Kundgebungen Briands ein , daß die Auf -
rechterhaltung der Sank . ionen zum Schutze des gegen¬
wärtigen deutschen Kabinetts notwendig sei . Er weist
sie mehr ironisch als scharf zurück und inan darf wohl an¬
nehmen , daß der Reichskanzler diese Zurückweisung bil¬
ligen wird , wenn er sich auch nicht über diesen Punkt äu¬
ßerte . Eine Negierung , so sagte der frühere Neichsmini -
ster Bell , die sich etwa auf die Sanktionen stützen wollte ,
würde vom deutschen Volke weggefegt werden .

Aehnliche Töne , nur noch deutlicher schlug der Deutsch -
nationale Dr . Reichert an ; er verlangte aber auch , daß
es in Bezug aus die Sanktionen nicht bei der Einigkeit
des Reichstags bleibe , sondern daß diese auch den Wider¬
hall bei der Regierung finde . Zum Schluß gab es auch
noch einen Vorwurf gegen das Kabinett , das zu den Feh¬
lern , die es schon begangen habe , nicht noch den machen
solle, aus die Jntriguen Briauds einzugehen .

Auch der Unabhängige Dr . Breitscheid schließt sich
dem Proteste über die unerhörten Gewalttaten an und
schildert die Unhaltbarkeit des gegenwärtigen Zustands
für Handel , Industrie und das tägliche Leben in einem
Lande , dessen deutscher Charakter von niemand in Zwei¬
fel gezogen werden könne . Der Redner ist in der Sache
mit den * Rednern der Rechtsparteien einverstanden , be¬
mängelte aber die Begründung , die sie der Interpellation
gegeben haben . „ Solange sie im nationalen Mäntelchen
die Regierung wegen ihrer Schwächen und wegen der
Unterzeichnung des Ultimatums angreisen , liefern sic
dem » anzösischen Chauvinismus den Vorwand zu seinem
Verhalten .

"
Der Abg . Dr . Koch (D . d .P . ) ging insbesondere auf

dir rechtliche Seite der Sanktionan ein und ; agte u . a . :

„ Im Waffenstillstand ist nur die Besetzung der rheinischen
Brückenköpfe vorgesehen . Jetzt ist die ganze Provinz
als erobertes Land geknechtet worden . Die Absicht , die

Rheinlande mit französischer Kultur zu durchdringen und

somit für Frankreich zu erobern , wird in französischen
Blättern osfen zugegeben . Am gefährlichsten ist aber

Unterdrückung und Backum ierung und einer ^ ocktu , die
uns die Erfüllung unserer Verpflichtungen ermöglicht .

"

In dem Lchlußivort stellte der Abg . Dr . Most (T
^
V . .P )

die einmütige Ansicht des Reichstags fest , daß uns

Unrecht geschehen ist. Auch nach der Unterschrift ist
nicht einmal eine Milderung eingetreten , eher eine

Verschärfung . Man habe von Sklaverei gflprochen .
Beamte wurden gezwungen , an Maßnahinen und Verrich¬

tungen teilzunehmens die sich gegen das deichch Reich
richten . Das alles ist begründet aus die bloße Furcht .

Frankreich will angeblich Zollerleichterung gewähren . Das

genügt nicht ; die Zollinie muß fallen . Frankreich
will uns die Möglichkeit nehmen , unsere Verpflichtungen
zu erfüllen , um

'
dann Grund zu weiterem Em,chreiten

zu erhalten . Aber wir werden nicht wankend werden m

dem seiten Ausbalten an Deutschlands Seite .

f Damit ist eine wichtige Aussprache rm Reichstag zu
Ende . Sie hat gezeigt , daß auch die getrennt Marschie -

- renden bereit find , die französischen Barrieren vereint zu
stürmen . Nur einer tanzte aus der Reihe : Höllein , der
Kommunist , dem das alles ein „ nationaler Rummel "
ist, aber niemand hörte ihm zu , selbst die eigene engere
Gefolgschaft floh ins Freie .

f. Die Neureglung des Getreidepreises .
f In dem neuen Gesetz über die Neuregelung der Ge-
- treidewirtschaft wurde , wie erinnerlich , eine Art gemischten
f Systems eingeführt , indem bestimmt wurde , daß nur
f eine bestimmte Quote des jährlichen Getreideertrags im

Umlageversahren erhoben , der verbleibende Rest dagegen
den Landwirten - zur Verwertung im freien Handel über¬
lassen bleiben sollte . Die Verordnung enthielt insofern
eine große Lücke , als über den für das Um .

'
agcgetreide

zu zahlenden Preis keine bestimmten Angaben gemacht ,
sondern nur ganz allgemein zum Ausdruck g . b acht wurde ,
daß dieser Preis mit den Gestehungskosten in Einklang
gebracht werden müsse . Dies : Ungewißheit , die den Land¬
wirten aus leicht begreiflichen Gründen sehr unerwünscht
war , weil sie jede Kalkulation auch hinsichtlich der doch
sehr häufig auf lange Zeit sestzulegenden Arbeitslöhne
io gut wie unmöglich machte , ist durch eine gestern im
landwirtschaftlichen Ausschuß des Reichswielschaflsrats ab¬
gegebene Regierungserklärung beseitigt worden . Es wurde
mitgeteilt , daß die Mindestpreise für Roggen , die sich
bisher in verschiedenen Abstufungen zwischen 1400 und
1500 Mark beliefen , auf 2100 , die für Weizen von

> 1540 bis 1650 auf 2300 , die für Hafer auf 1800 Marfl'
erhöht werden sollen . Die Erhöhung beträgt also durchs
schnittlich 50 v . H . Sie ist berechnet worden auf Grund

- von Beratungen der sogenannten Judexkommi
'
siou nnd

' m Uebereiustimmung gebracht mit den zurzeit bestehenden
und für die nächste Zukunft voranszuseheuden Geste¬
hungskosten . Es versteht sich von selbst, dal ; diese Stei¬
gerung des Brotgetreideprciscs aus die Lebenslagen der
Gesamtbevölkerung einen erheblichen Einfluß ausüben
wird , da man mit einem zukünftigen Brotpreis von etwa
7 .50 Mark wird rechnen müssen . Es ist auch voraus¬
zusehen , daß diese Erhöhung neue Lohnforderungen ver¬
anlassen wird , um so mehr als seinerzeit von der Re -

. ist . Es ist ferner zu ,
von 7 .50 Mark nur für das aus dem Umlagegetreid "

gewonnene Brot gelten , und daß , da im Umlagevcr --
sahren nur 2,5 Millionen Tonnen erhoben werden
sollen , die für die Versorgung der G . suutbevölkerung
keineswegs ausr . ichen dürften , der Preis des dem freien
Handel überlassenen Getreides den Brotpreis in erheb¬
lichem Maßx mitbestimmen , d . h . voraussichtlich noch
weiter erhöhen muß . Es sind also nicht geringe Lasten ,
die der Bevölkerung auserlcgfl werden sollen und die auch
dadurch besonders schwer empfunden werden dürften , daß
sie in eine Periode gewaltiger neuer Allgemeiuverpsflich -
tungen hineiufallen . Aber die Erhöhung des Getreide -
Preises war notwendig , wenn anders nicht das Mißver¬
hältnis zwischen den Produktionskosten der Landwirt¬
schaft und den von ihr erzielten Preisen sich immer weiter
auswachsen und Folgen hervorruien sollte , die letzten
Eudes doch nur wieder den Verb 'wuchern selbst zum
Schaden gereichen mußten , da sie die heimische Pro¬
duktion zu lähmen und uns immer mehr von der aus¬
ländischen Lebcnsmittelerzeugung abhängig zu machen
drohten . Anderseits wird die Landwirtschaft nicht um¬
hin können , anzuerkennen , daß ihre berechtigten For¬
derungen mit dieser Neufestsetzung des Brotwelses er¬
füllt sind . Gewiß wird es den einen oder den andern
Landwirt geben , der auch heute noch behauptet , daß er
mit diesen Preisen nicht gewinnbringend produzieren
könne und der sich vielleicht darauf beruft , daß die Judex -
uuterlagen in diesem oder jenem Falle nicht genau den
tatsächlichen Verhältui sen seines eignen Betriebes ent¬
sprächen . Stimmen dieser Art werden zweifellos laut
werden , aber sie werden nicht davon zu überz -ngen ver¬
mögen , daß nicht der deutschen Landwirtschaft mit der
neuen Preisgestaltung die Grnndlag n für ein ihr s lbst
und dem deutschen Volk nutzbringendes Wirtschaft . n ge¬
geben seien .



Neues vom Tage . '
Die Entscheidung über die Steuerfragen vertagt .

Berlin , 3 . Juli . Wie die „Deutsche Allg . Zeitung"

erfährt , wird der Reichskanzler anfangs der Woche rm

Reichstag oder Reichsivirtnhaftsrat über dre H-manzfrage
und über die ins Auge gefaßten Lösungsmoglrchkerten spre¬

chen. Es trifft nicht zu , daß das Kabinett m der StLuer -

frage schon förmliche Beschlüsse gefaßt habe. Dre br^>-

heriqen Besprechungen waren vorbereitender Mt und be¬

zweckten eine Klärung der Lage und eine Feststellung
der Stellungnahme zu einzelnen Unterfragen . Dre eigent¬
liche Entscheidung über die Steuerfrage wrrd vorausftcht-

lich während der Reichstagsferien durch dre zu dresem
Zweck von der Regierung vorgefchlagenen Ausschüsse des

Reichstags fallen .
Der „

'
Lokalanzeiger" schreibt über dieselbe Frage : Wir

haben bereits vor einigen Tagen darauf hingewresen,
daß in der Beurteilung der Steuer frage rn -

nerhalb der Reichsregierung abweichende
Ansichten bestehen ; ganz besonders in dem heikelsten
Problem , der Besteuerung des Besitzes , zwischen den

bürgerlichen und den sozialistischen Ministern . Zu diesen
parteipolitischen Gegensätzen gesellt sich ein anderer , dre

verschiedenartige Haltung der beiden in der Frage am
meisten interessierten Ressortminister , des Reichssinanz-

ministers und des Reichswirtschajtsministers . Wie das
Blatt erfährt , ist dem Kabinett nun vom Reichsfinanz¬
ministerium wie vom Reichswirtschaftsministerium je eine !
Denkschrift über die Stcuerfrage zugegangen. Diese Denk¬
schriften werden die Unterlagen für die weiteren Bera¬
tungen des Kabinetts bilden, das sich ehestens auf eine

gemeinsame Formel wird einigen müssen . Wie die Re¬
gierung das bewerkstelligen will, das ist ihre, allerdings
schwere Aufgabe, deren Erledigung mau mit Spannung
entgegensetzen muß . Die vorläufig verschobene Rede
Wirths vor dem Neichswirtschastsrat wird das Dunkel
vielleicht einigermaßen klären. Soweit sich beurteilen
läßt , werden die Erörterungen über die Steuerfragen
in den Ausschüssen den ganzen Sommer über sich hin¬
ziehen , um dann im Herbst ein Posittvum zu bieten.

Zur Vorgeschichte des Kriegs .
Berlin , 3 . Juli . In der letzten Juliwoche erscheinen

in Berlin die ersten vier Bände der von der Reichsregie^

rung herausgegebenen Urkunden über die Vorgeschichte
des Kriegs .

lin unverzüglich die Erträgnisse der deutschen
Zolleinnahmen als Garantie ,ür dre Jah¬
reszahl ungen verlangen wird . Dieses würde zur
Folge haben, daß die Z o l l g r e n z e a m R h e in a u t o-

matisch weg falten würde . Frankreich wrrd für
seine Sicherheit zum mindesten die Besetzung von

Düsseldorf aufrecht erhalten . Die Frage der

Aushebung der , wirtschaftlichen Sanktionen wird sofort
nach Rückkehr der deutschen Vertreter zur Sprache gebracht
worden. - Nach einer Reutern,eldung hat übrigens das

englische Kabinett am 28 . Juni den ärmlichen Antrag
bei den Verbündeten gestellt , die Rheinlands -Sanktionen
aus Widerruf aufzuheben.

Einzug der Türk
Konstantinop Juli

Uhr zog Muheddi . ,- afcha, L .
stischm Truppen , in Jsmid ein .
zum Stadtkommandanten ernann
ließ sofort eine Proklamation , :
der Bevölkernna ohne Unte
bürat .

i :r Jsmid .
Mittwoch gegen 12 .30
whlshaber der kemali-

äerst Kiazim-Bai wurde
? Muhcddin -Pascha er¬

ber er die Sicherheit
der Religion ver-

Der Rückgang der französischen EiMvohsterzahll
Paris , 3 . Juli . Tie Veröffentlichung des Ergeb¬

nisses der letzten Volkszählung vom 0 . März hat zur
Folge , daß die Zahl der Abgeordneten zur Kammer , wie
das „Journal " feststellt , von 626 auf 530 herabgesetzt
wird .

Reichstag .

Die zweite Internationale .
Berlin , 3 . Juli . Der Geschästsausschuß der zweiten

Internationale tagte am 27 . und 28 . Juni in London .
Deutschland war durch den Genossen Wels vertreten .
Aus der Besprechung über die internationale Lage er¬
gab sich hinsichtlich der „Santiouen "

, daß diese, nach¬
dem Deutschland seinen Verpflichtungen nachgekommen
ist , au

'
hören müßten . Der Ausschuß kommt zu diesem

Beschluß auch aus den, Grund , weil die beteiligten Völker
ihre Finanzen sonst nicht in Ordnung bringen können.
Es ist auch unmöglich, die internationalen Handelsbezie¬
hlungen wieder herzustcllen. Der deutsche Parteivor¬
stand hat dem Ausschuß eine Denkschrift über die
Notwendigkeit der Schaffung einer interparlamentarischen
Kommission überreicht, die zu einer eingehenden im all¬
gemeinen zustimmenden Aussprache Veranlassung gab.

Berlin , 2 . Juli .
In der Samstagssitzung des Reichstags wurde eine

kommunistisch - unabhängige Interpellation über die
Aufhebung der Schwerkriegsbeschädigtenlazarette aus
den vorgeschriebenen Instanzenweg verwiesen .

Sodann wurden mehrere kleine Gesetze erledigt oder
auch an Ausschüsse verwiesen . Einen größeren Raum
nahm die Beratung der Interpellationen Jmbusch (Z .)
und Rosemann (USP .) ein . Jmbusch begründete die
Interpellation und sprach im Namen seiner Fraktion
den von dem Grubenunglück Betroffenen das herz¬
liche Mitgefühl aus . Er schilderte dann die Kata¬
strophe in ihren Einzelheiten . Die Ursache ist die An¬
sammlung von Grubengasen .

Arbeitsminister Brauns stellte die tiefe Erschütterung
des deutschen Volks über die Katastrophe von Mont
Cenis fest . Er warf dann die Hauptfrage auf , ob die
Betriebsleute ihrer Pflicht nachgekommen sind und ob
die Bestimmungen über diese Räte ausreichen . Die
Regierung stehe auf dem Standpunkt , die Rechte des
Betriebsrats im Sinne einer Verhütung von Unfällen
zu erweitern und ihnen den Eigentümern gegenüber
erhöhte Vollmachten zuzuerkennen .

Bei der Besprechung der Interpellation schildert
Abg . Koch (D .natl .VP .) die Tätigkeit des Untersuchungs¬
ausschusses , der nichts habe seststellen können .

Abg . Winnefeld (D . VP .) hält den Bericht des Abg .
Jmbusch für durchaus objektiv .

faßt macht. Zweifellos hat sich der deutsche Jnnen -
markt aufs neue etwas belebt . Auch die Konkurrenz
des Auslands ist bei dem fortwährenden Rückgang
der deutschen Valuta etwas geringer geworden . Die
Abschlüsse der Großbanken , die jetzt auch in den Ge¬
schäftsberichten vorliegen , zeigen geradezu gigantische
Gewinnziffern und geben auch Hinweise auf Riesen¬
umsätze im laufenden Jahr . Das alles , gemischt mit
einem kaum verständlichen politischen Optimismus ,
treibt die Spekulation wieder scharenweise zu stürmi¬
schen Käufen , die auch durch keinerlei Steuerbeschwerden
gehemmt sind . In Württemberg sind immer noch die
Textilwerts bevorzugt , daneben die Aktien einiger Wer¬
ke der sogenannten Veredelungsindustrie , die die Halb¬
fabrikate der Großindustrie zu chirurgischen Instru¬
menten , Uhren und dergl . verarbeitet . Die jungen
Daimler -Aktien sind trotz der Klagen im letzten Ge¬
schäftsbericht bereits wieder auf 200 gestiegen . Nur
der Anlagemarkt ist ruhig und behauptet : Reichsschatz¬
scheine 90 , Kriegsanleihe 77 . 35 , aber 4proz . Würt -
temberger 79 (— »/, Prozent ) .

Pro - nktenmarkt . Dieselben Voraussetzungen , die die
feste Tendenz der deutschen Produktenmärkte vor 14
Tagen bestimmten , gelten , auch von der abgelaufenen
Berichtswoche . Am 1 . Juli notierten in Berlin Vikto¬
riaerbsen 150— 167 (ft- 5) , Futtererbsen 128—155 (-f-
15—25 ) , Raps neuer Ernte 250- 262 (ft- 5— 7) , alter
Ernte 245—255 (ft - 10 ) , Leinsaat 230— 260 (Z- 10) ,
Wiesenheu 28—30 ' 7) , Stroh 18 ^ — 20 (unverän¬
dert ) Mark .

Warenmarkt . Tie Kohlenknappheit vermindert sich
andauernd , aber die Preise verfolgen eine steigende ''
Tendenz , insofern als die Kohlensteuer nahe bevor¬
steht . Dagegen macht der Roheisenverband mit der
Ermäßigung für Stahl und Spiegeleisen ernst , wenn
auch die Auffassung besteht , daß bald wieder eine
Erhöhung eintritt . In den Kalipreisen droht eine
neue Steigerung . Zinkblech ist um 60 Mark für den
Doppelzentner gestiegen . Nohhäute und Leder ziehen
weiter im Preis an . Ungewaschene Wolle kostet zur
Zeit 900 - 1000 Mk . der Zentner . Butter und Eier
sind teurer geworden , das Brot wird bald Nachfolgen.

Wirtschaft icher Wochcnü . erblick.

Die Pariser Besprechungen unterbrochen.
Paris , 3 . Juli . Die Verhandlungen zwischen den

deutschen und französischen Vertretern über
die Wiederherstellungen sind bis zum 10 . Juliunter -
prochen worden .

'
Herr G n g g e n h e i m e r ist am

Freitag abend nach Berlin gefahren, um von Rath enan
neue Anweisungen einzuholen . Bis jetzt hat man sich
über den Verlaus der Verhandlungen ans beiden Seiten
befriedigt erklärt , lieber den Preis der deutschen
Warenlieferungen hat man beschlossen, einen Ausschuß
aus drei Mitgliedern einzuseßen, der aus einem Deut¬
schen, einem Franzosen und einem Schiedsrichter zusam¬
mengesetzt ist. Letzterer soll eventuell von der Wiedcrher-
stelluugskommission ernannt werden . Für die Liefe¬
rungen in Natura hat Frankreich eine Zahlungsform er¬
reicht , die nch über sehr lange Zeit erstreckt. In Pariser
Krcijen verlautet , daß die Garantiekommifsion in Ber¬

Gewrnarkt . Es ist kein Halt mit unserer Valuta .
Sie geht langsam , aber beständig zurück. Unsere Rsichs-
schatzscheine wollen die Amerikaner schon gar nicht
mehr nehmen . Unsere wirtschaftliche Lage stellt sich ,
im Spiegel der deutschen Börsen betrachtet , als glän¬
zend , aber an der Bewertung unseres Geldes im Aus¬
land gemessen, als jämmerlich dar . Am 1 . Juli no¬
tierten 100 deutsche Mark in Zürich 7 . 90 , am 24.
Juni noch 8 .25 Franken ; in Amsterdam 4 .07 (4 .21)
Gulden ; in Kopenhagen 8 . 10 ( 8 . 40) , in Stockholm 6 . 16
(6 . 35 ) Kronen ; in Wien 997 ( 960) Kronen , in London
2 . 79 (2 .68-T ) Schilling ; in Neuyork 1 . 34 ( 1 . 37) Dol¬
lar und in Paris 16 fünf Achtel ( 17 drei Achtel)
Franken .

Börse . Die feste Tendenz der deutschen Börsenplätze
erhält sich unvermindert . Wenn man so sieht , wie
die Kurse ständig in die Höhe gehen , versteht man
auch , weshalb der Wirtschaftspolitiker resigniert alle
Hoffnungen auf einen Preisabbau in diesem Sommer '
bearäbt und sich eher wieder auf eine Verteurung ge-

Stttttgart , 3 . Juli . (Vom Landtag .) Nachdem
„ Staatsanzeiger " werden die Sitzungen des Landtags
am Montag , den 11 - Juli , wieder aufgenommen .

Stuttgart , 3 . Juli . (Der städt . Hauptvoran -
schlag für 1921 . ) Der städt. Voranschlag liegt nun
vor . Er zeigt eine weitere Anfwärtsbewegung der Aus -
gabenmirsichaft, in der das Fonschreitcn der Minderung
der Kaufkraft des Geldes (Erhöhung der Gehälter und
Löhne, Verteuerung der Warenpreise ) den zahlenmäßigen
Ausdruck findet . Die Jahresausgaben betragen 416 Mil¬
lionen Mk . Das Fortfchreiten des Abbaus des Le¬
bensmitteln m r s äußert sich in der Verringerung
feines Zufch-ußbedarfs um l,8Mill . Mk . Mehrerträgnisfe
sind in Rechnung gestellt bei der Reichsumsatzsteuer 1,6
Mill . Mk . , Vergnügungssteuer 1,2 Mill Mk . , Frenrhen -
wohnftcuer 183 000 Mk . Durch den starken Zuwachs beim
Gewerbesteiierkapft.il von 220 Mill . Mk . auf 255 Mil .
lionen Mk . war es möglich , den Haushalt für 1921 im
Gleichgewicht zu halten unter Beibehaltung des vorjäh¬
rigen Umlagesitzes von 27 Prozent .

Parteitag . Ter Parteitag der Deutschen Volks¬
partei wird , wie nunmehr endgültig festgesetzt ist , am 14.
und 15 . Oktober in Stuttgart stattftnden . Am 12 . und
13 . Oktober gehen die Sitzungen des geschäftssührenden
Ausschusses und des Zentralvorstands voraus . Mit der
Tagung von Sonderausschüssen wird der Parteitag am
16 . Oktober seinen Abschluß finden .

Baihingen a . E . , 3 . Juli . ( Um das Elektri¬
zitätswerk .) Der Gemcinderat behandelte in An¬
wesenheit von Ministerialrat Dr . Michel, Dipl .-Jng .
Fleischhauer vom Landesgewerbeamt und Baurat Eber¬
hardt dke Frage des Beitritts der hiesigen Gemeinde
zum Gemeindeverband Enzberg und die damit verbun¬
dene Abtretung des Kauf- und Vorkaufrechts der Stadt
am hiesigen Elektrizitätswerk zum Zweck der Zusam¬
menlegung der Wasserkräfte Roßwag und Vaihingen .
Der Gemeinderat beschloß , eine Bürgerversammlung ein-
znberuien , in der die Sache erörtert werden soll.

Viola .
Roman aus dem Leben von Georg v . Pleiten .

71) ( Nachdruck verboten .)

„Lieber Vater , liebe Mutter, " sagte nun Hedwig , „ich
kann diesen Truck von Euch nehmen . Auch in unseren
Verhältnissen Hai sich ein Wechsel vollzogen , und das
war , außer meiner Verehrung für Julius , die ich jetzt
schon wirklich Liebe nennen kann , mitbestimmend , daß
ick seine Hand nicht auch zum drittenmale ausschlug.
Euer Einkommen hat sich im Jahr um 3000 Mark ver¬
mehrt .

"

„Was sprichst Du , was redest Du , Kind ?" fragten
wie ans einem Munde Papa und Mama .

„Es ist die Wahrheit, " sagte Hedwig lächelnd , aber
bestimmt .

„Tu träumst , Kind . Woher sollte uns diese Rente
kommen ?" meinte der Vater .

„ Vom Engel der Weihnacht .
"

,Dn träumst , Kind , oder scherzest," sprach die Mutter .
„Nicht doch , Mama . Kennt Ihr den Engel ?"

„Nun rate ich alles . Graf Zitzewitz . . . ?" rief Ma¬
thilde .

„Nein , eine Erbschaft bei Lebzeiten . Ich muhte sie
annehmcn , sonst hätte ich ihn beleidigt , und rch muß ihm
doch so dankbar sein," riss Hedwig und erzählte den
Eltern alles .

„Wo ist der Graf ?" fragte der Professor , „daß wir
ihm danken .

"

„O , er ist sicher wie alle Engel , sobald er sein Werk
getan , verschwunden," meinte Hedwig .

In demselben Augenblicke aber öffnete sich die Türe

des Saales , und Graf Zitzewitz erschien in demselben,
ihm zur Seite Doktor Elven .

„Doktor Elven !" riefen Hedwig und Mathilde gleich¬
zeitig . Ter Hausherr aber beeilte sich , seinem Haus¬
arzte entgegenzugehen und ihn zu bewillkommnen .

„ Ah, endlich sind Sie da , gerade rechtzeitig zur Tafel .
Das Schönste freilich haben Sie versäumt , lieber Dok¬
tor . Sehen Sie dort unser glückliches Brautpaar !"

„Da muß ich mich freilich beeilen , meine Glück¬
wünsche anzubringen, " sagte Tr . Elven . „Doch erst
müssen Sie mich der werten Gesellschaft vorstellen , Herr
Kommerzienrat !" ^

Das war bald geschehen . Dann wandte sich Dr . El¬
ven der Familie Dr . Wattig zu . Sein Glückwunsch
lautete herzlich, sein Auge haftete aus der Gestalt Ma¬
thildens . Sie sah fast so aus , wie an jenem Abende,
da er sie zum erstenmale gesehen. Die paar Jahre , die
so schicksalsschwer über sie dahingegangen , hatten sie
nicht viel verändert . Sie war nach wie vor , wenn er

Freund Doktor, " sagte der Graf , „wissen Sie , was
' ' . - - -

ich heute abend für ein Geschenk vom Christkind er
hatten ?"

„Nein , wie sollte ich es wissen ?"
„Nun , denken Sie sich : die Statue des Weihnachts

Engels . Schauen Sie dieselbe dort unter dem Weih
nachtsbaum .

"

im Saale Umschau hielt , unstreitig das schönste Mäd -
Warte achen . Er hatte ihr ein paar freundliche Worte gesagt,

als er sie begrüßte . Doch jetzt nahm ihn der Professor
in Anspruch , der ihm Mitteilen mußte , wie wohl er
sich in letzter Zeit fühlte , und diese Kunde verbreitete
freudigen Sonnenschein über das edle Gesicht des Dok¬
tors , der doppelt freundlich und gewinnend aussah ,
wenn er heiterer Stimmung war .

, ,Tttt paßt vorzüglich , lieber Herr Graf , Sie sind ein
Engel ! Wenn Sie wüßten , wie Ihnen meine armen
Kranken dankbar sind , die ich Ihrer Gunst empfohlen !"

„Das freut mich . Aber dieses Geschenk legt mir auch
die Pflicht auf , des Eugelarntes fürderhin zu walten ,
und ich möchte sie auch an Ihnen erfüllen .

"

„ Bitte , Herr Graf , lassen Sie sich durch nichts hin-
" ' " . ' " oktor.

Auf einmal fühlte er einen Arm in den seinen ae-
Sich umnschlungen. Sich umwendend , erkannte er den Grafen

Zitzewitz .
„Auf ein Wort , lieber Doktor !"
Und sie gingen beide ln eine der bekannten großen

Fensternischen, die eine so bedeutsame Rolle in seiner,
Hedwigs , Mathildens , des Assessors und des unglück¬
lichen Leutnants Geschichte gespielt hatten . Sollte sich
letzt wieder eine solche Szene abspielen ?

dern, " erwiderte (sichelnd der Dok
„Nun , Sie wissen schon , worauf ich lvsstenere . Haben

Sie sich 's schon überlegt ?"
Der Doktor ward verlegen . Aber aufrichtig , wie er

von Natur war , streckte er dem Grafen die Rechte hin
und sagte : „Ja , und ich wäre zu einem Entschlüsse
gekommen, wenn ich wüßte , ob sie mich denn wirklich
liebt , ob sie nicht zurückdenkt an ihn , der zwar unrecht ,
sehr unrecht an ihr getan , den sie aber geliebt hat ,
mehr geliebt hat , als mich . Sie sehen, lieber Garf ,
ich bin offen, Ihnen gegenüber muß ich es sein . S ' e
haben für -mich und meine Kranken stets eine offe » -
Hand , so soll Ihnen mein Herz offen sein .

"

(Fortsetzung folgt .)

Humor und Satire .
Ein Witwer , der kürzlich zum dritten Male hei¬

ratete und dessen Braut selbst schon zweimal verhei¬
ratet gewesen war , schrieb unter die Einladungen zur

< Hochzeit: „Kommt auf jeden Fall , dies ist keine
j Dilettanten -Vorstellung ."



' Herrcubcrg , 3 . Juli . (Goldene Hochzeit . ) Me-
dizinalrat Dr . Hartmann konnte mit seiner Gemahlin
das Fest der goldenen Hochzeit jeiern . Stadtpsarrer a . D.
Abele von Waiblingen , der das Paar vor 50 Jahren ge¬
traut hatte , mar es vergönnt , das Paar auch im gol¬
denen Kranze trauen zu dürfen . Die Oberkirchenbehörde
und der Staatspräsident ließen Glückwünsche übermitteln.

Tiibirrgett, 3 . Juli . (Jugendliche Brandstif¬
terin . ) Die 16 Jahre alte Luise Bohnet von Möt-
zMgen , OA. Herrenberg , satzte das Haus des Bauern Hal¬
ler in Bondors , bei dem sie in Dienst war . in Brand . Has
Anwesen brannte nieder . Bei der ersten Vernehmung gab
sic an, sie habe es aus Heimweh g ' tan . Vor der Straf¬
kammer leugnete sie . Das Gericht erkannte mit Rück¬
sicht aus ihr jugendliches Alter auf eine Gefängnisstrafe
von 8 Monaten.

Fricdrichrhafen , 3 . Juli . (Verh as teteSchmugg¬
lergesellschaft . ) Ein Dienstmädchen, das früher
mehrere Jahre bei einer hiesigen Familie in Stellung
war, wurde dieser Tage von Zollwächtern angchalten ,
als sie nach der Schweiz zurückkehren wollte . Das Mäd¬
chen war in Arzneimittelschiebungen als Helfershelserin
tätig . Von den Zollbehörden wurden laut „Seeblatt"

Apotheker Ummcnhöscr-Stuttgart , Frau Neuner -Stutt¬
gart und zwei Personen aus St . Gallen in Hast ge¬
nommen.

Karlsruhe , 3 . Juli .
In der letzten Sitzung beschäftigte sich der Bad. Landtag

mit dem wichtigen Gesetzentwurf über die Landeselek¬
trizitätsversorgung . Durch das Gesetz wird das

' Staatsministerium zur Gründung einer Aktiengesellschaft
mit einem Grundkapital von 30 Millionen Mk . ermäch¬
tigt . Sämtliche Aktien gehen in den Besitz des Staates
über . Die von der staatlichen Elektrizitätsversorgung
Badens erstellten Anlagen werden an die Aktiengesell¬
schaft verkauft ; für die von dieser ausgegebenen Obliga¬
tionen bis zum Betrage von - 500 Millionen Mk . über¬
nimmt der Staat die Bürgschaft .

Aus dem Bericht des haushaltsansschusfes geht hervor ,
daß für die O b er r h ei n - K r a f t w er k e eine Schluch¬
see-Talsperre , für die N e ckar - Kraftquelle ein Grosz¬
dampfwerk in Mannheim errichtet werden und das
Murgwerk einen zweiten Ausbau erhält.

Der Ausschuß erklärte sich einstimmig für die vom
Arbeitsministerium ausgearbeitete Vorloge .

In der Abstimmung wurden die Gesetzentwürfe über die l
Landeselcktrizitätsver .orgung und den Verkauf des Murg¬
werkes an die Aktiengesellschaft gegen die 6 Stimmen
der Deutschnationalen angenommen .

In der N wchmit t a g s s i tz u ng berichtete Abg. Dr .
Gothein (D . d .P .) über den Gesetzentwurf betreffend
däe> N c ck a r ka n a lis i e r u n g . Baden beteiligt sich
demgemäß an der Neckar -Aktiengesellschaft in Stuttgart
durch Zeichnung von Aktien im Nennwert von 17t/z
Millionen. Mit dem Deutschen Reich, Württemberg
und Hessen übernimmt Baden für die Anleihen Ker
GeMschast bis zum Höchstbetrage von 600 Millionen
Mark die gemein .chnldncrische Bürgschaft gegen Rückbürg-
fchaft des Reichs und Württembergs. Das Gesetz tritt am
1 . Juli in Kraft.

Der Ausschuß empfiehlt die Annahme einer Entschlie¬
ßung , wonach eine stärkere Vertretung der Landwirtschaft ,
des Handwerks, der Angestellten und Arbeiter im Äuf-
sichtsrat verlangt wird .

Arbeitsminister Engler ver '
prach , diese Wünsche bei

den Ve Handlungen vertreten zu wollen.
Das Gpetz wurd" in 1 . und 2 . L jung ohne Aussprache

angenommen und als dringlich erklärt .

Baden .
Karlsruhe , 3 . Juli . Im Rahmen der Karlsruher

Herbstwoche findet auch eine Badische Möbelschau statt,
die vom 23 . September bis 6 . Oktober dauert und vom
Verband der Holzindustrie und dem badischen Kunstge¬
werbeverein veranstaltet wird .

Lörrach, 3 . Juli . In der letzten Woche wurde in
Lörrach auf dem Hofe der Speditionsfirma Helmuth u.
Co . ein Möbelwagen in Brand gesetzt und vollkommen
vernichtet.

Gün - elwangen (Amt Donaueschingen ), 3 . Juli . Wäh¬
rend sämtliche Hausgenossen dem Gottesdienst anwohn¬
ten, schlug der Blitz in das Anwesen der Witwe Popp.
Das Gebäude brannte vollständig nieder ; das Vreh wurde
von Nachbarn gerettet, während von dem Hausrat nrchts
geborgen werden konnte .

Konstanz , 3 . Juli . Im 62 . Lebensjahr ist der
Grund - und Fideikominißherr auf Gottmadmgen und
Heilsberg , Graf Friedrich Douglas gestorben.

Konstanz , 3 . Juli . Um den Posten des Direktors
sm hiesigen Stadttheater haben sich bis jetzt 70 Bewerber
gemeldet .

Vom Bodensee , 3 . Juli . Von Straßburg aus
werden zurzeit die Pfarrhäuser der Bodenseegegend wie¬
der geradezu überschwemmt mit Angeboten von fran¬
zösischen Weinen . Die sämtlichen katholischen Pfar¬
rer haben die Angebote empört abgewiesen und den An¬
bietern den guten Rat gegeben , ihre Weine selber zu
trinken.

Handel und Verkehr .

Mannheim , 3 . Juli . (Kleinvieh mar kt .) Zum
letzten Donnerstag - Kleinviehmarkt waren zuge¬
führt und wurden für den Zentner Lebendgewicht ge¬
handelt: 85 Kälber 550- 750 Mk . , 51 Schafe 300
bis 500 Mk . , 37 Schweine 900— 1175 Mk . , 822 Fer¬
kel 100—400 Mk . das Stück. Der Handel war bet
allen Vieharten ruhig . Bei Kälbern wurde der Auf¬
trieb abgesetzt, bei Schweinen blieb Ueberstand .

Stuttgart , 4 . Juli . (Fleischpreis st eigeru n g .)
Der Schweinefleischpreis wird von 14 auf 15 Mark das
Pfund erhöht, da die Schweinepreise aus dem Schlacht-
Viehmarkt neuerdings anzogen.

Vom Bayerischen Ries, 3 . Juli . (Vieh Pr eise .)
Auf dem letzten Nördlinger Viehmarkt sind die Preise
erheblich zarückgegangen . Der Markt war stark be¬
schickt , was in dem geringen Ausfall der Heuerntein den meisten dieser Gemeinden begründet ist . Es
wurden bezahlt : für Stiere 3400 Mk . , Bullen 4400
Mk . , Kühe 2300 Mk . , Kälber 2250—2310 Mk.

In den Nachtragsetat des Reichsverkehrsministeriums
ist für außergewöhnliche Beschaffung von Lokomotiven
und Wagen ein Betrag von 1,5 Milliarden Mark, ein¬
gestellt worden, die im Rechnungsjahr 1921 veraus¬
gabt werden so - en . Berausch 'agt ist die Beschaffung
von 550 Lokomotiven , 1000 Personenwagen , 200 Ge¬
päckwagen und 16 509 Güterwagen im Gesamtwert von

^ Ans der Schuhindustrie . Aus Pirmasens wird ge¬
schrieben : Die Verkaufsmöglichkeit für Schuhwaren ist
im allgemeinen gut . Die jetzt zollfreie Ausfuhr von
Schuhwaren aus der Pfalz hat die Industrie stark be¬
lebt. Gegenwärtig ist man mit der Fabrikation für
den Herbstmarkt stark beschäftigt , vornehmlich in der
Herstellung von Schwarzware . Nach besseren Quali¬
täten besteht lebhafte Nachfrage ; es werden im Ein¬
zelverkauf Preise von 150- 300 Mark bezahlt.

Gaildorf , 1 . Juli . ( Schweine markt . ) Dem
Schweinemarkt waren 41 Stück Milchschweine zuge¬
führt , die um 700- 1000 Mark das Paar verkauft
wurden.

s Lauphcim, 1 . Juli . ( Marktfreiheit . ) Vom
, nächsten Dienstag an dürfen wieder regelmäßig Vieh -

und Schweinemärkte , die wegen der Seuche vorüber¬
gehend gesperrt waren, abgehalten werden.

Beleidigung des Reichspräsidenten. Die Strafkam¬
mer in Stade verurteilte den Redakteur Baum
jun . von der „Tostedter Zeitung" wegen Beleidigung
des Reichspräsidenten zu fünf Monaten Gesäng -

j nis . Das Blatt behauptete in einer Reihe von Ar-
' tikeln u . a . , der Reichspräsident habe sich zur Zeit der
i größten Lebensmittelnot besondere amtliche Zuwen-
i düngen von rationierten Lebensmitteln verschafft und

üppig gelebt . Die von dem Angeklagten versuchte
- Beweisführung ist völlig mißlungen.
j Verhaftung einer Fälscherbande . In Wien hat die
; Polizei mehrere Mitglieder einer Bande von Bank-
; notenfälschern verhaftet , der es gelungen war , bei meh- s
i reren Wiener Banken sehr gelungene Fälschungen tsche¬

choslowakischer 500 Kronen-Noten im Betrag von
600 000 Kronen untsrzubringen .

Deutschê Schiffe feil. In London wurde bekannt¬
gegeben , daß die noch nicht verkauften deutschen
Schiffe jetzt für britische Untertanen und Untertanen ^
aller anderen Nationen verkäuflich sind . Die „Ti¬
mes " erklärt , daß der Dampfer „Tirpitz "

, eines der
größten und neuesten vormals deutschen Schiffe , jetzt
von einer führenden britischen Gesellschaft angekauft
wurde.

— Ministerpensiouen. Zu den in der Presse erschie¬
nenen Artikeln über „Ministerpensionen" veröffentlicht
die Demokratische Pressekorrespondenz eine Erklärung
des früheren Vizekanzlers und langjährigen Präsiden¬
ten des württ . Landtags Payer : „In den Presseausein¬
andersetzungen über Ministerpensionen figuriere auch ich
mit einer Pension . Ich bitte , dazu einige Worte be¬
merken zu dürfen . Als ich im November 1917 in den
Reichsdienst berufen wurde, hatte ich meine Rechtsan¬
waltspraxis aufgegsben, war dagegen im Besitz einer
Reihe von Vertrauensstellungen , die mir ein meine
Bedürfnisse übersteigendes Einkommen sicherten . Ich
habe sie sämtlich mit meinem Eintritt niedergelegt.
Dagegen wurde mir an der Hand der Vorschriften des
Reichsbeamlsngesetzes in der allgemein üblichen Weise
für den Fall meiner Pensionierung die Anrechnung
meiner Anwaltsdienstjahre in Aussicht gestellt und
nach meinem Rücktritt im November 1918 auch vom
Bundesrat beschlossen . Meine früheren Stellungen
habe ich , da sie mittlerweile besetzt waren,, nur zum
Teil wieder erhalten . Den größeren Teil meines aus
ihnen fließenden Einkommens habe ich verloren . Neue
erhält man als Siebziger nicht mehr . Als württem-
bergischer 'Anwalt, , der ein Menschenaltsr hindurch
Reichstagsabgeordneter war , wovon 25 Jahre diäten¬
los , habe ich keine Schätze ansammeln können , die ,
es mir heutigentags ermöglichten , von ihren Erträg - -
nissen zu leben . Man kann bei dieser Sachlage bil¬
ligerweise von mir einen Verzicht auf die Pension
nicht erwarten . Meine Pension bietet mir keinen vol¬
len Ersatz für meinen Verzicht von 1917 . Trotzdem
werde ich angesichts unserer Finanzlage als billig be¬
grüßen , wenn die seit mehr als 2 Jahren angekündigte
Bestimmung kommt, die die Anrechnung eines Teils
der Nebenbezüge auf die Pensionen in Aussicht nimmt.

— Va ernregeln für ve >» Jnli . Von Gewittern er¬
wartet der Bauer segensreiche Wirkungen für das Ge¬
deihen der Saat : Dem Sommer sind Donnerwetter

! nicht Schande , sie nützen der Luft und dem Lande.'
Wenn sich um die Sonne oder den Mond Ringbildungen
zeigen , so sagt der Bauer , daß sie schlechtes Wetter
künden : Gibt Ring oder Hof sich Sonn oder Mond , i
bald Regen und Wind uns nicht verschont ! Und wenn

; sich viel Höhenrauch zeigt , so soll dies einen strengen
- Winter zur Folge haben : Sommers Höhenrauch in ^

Menge, ist Vorbote großer Winterstrenge ! Die hei¬
ßeste Zeit des Jahres fällt bekanntlich mit ihrem er- s
sten Drittel noch in den Juli ; es sind dies die Wohl- i

^ bekannten Hundstage . Von ihnen hofft der Bauer , §
daß sie Sonnenschein bringen : Hundstage hell und klar , !
deuten auf ein gutes Jahr ; werden sie Regen beglei - ;
ten , kommen nicht die besten Zeiten ! Der Name Hunds- !
tag kommt davon her , daß der Beginn dieser Zeit
durch den Aufgang des Hundssternes oder Sirius be-

- 1990 Millionen Mark.
s — Zur ttmanerkennnng - er Kriegsbeschädigten. Man
j schreibt uns : In dem Bericht über eine Reichsbund-
, Versammlung wird von der systematischen „ Verschlep-
i pungstaktik" des Hauptversorgungsamts bei den Um¬

anerkennung gesprochen. Das HaupLversorgungsamt
weist diesen unerhörten Vorwurf auf das entschiedenste
zürück. Alle vom HanptversorgungSantt getroffenen
Maßnahmen bezwecken einzig und allein die rasche und
reibungslose Durchführung des Reichsversorgungsge¬
setzes . Zur Regelung der Umansrkeunung war es un¬
bedingt nötig , vorläufig die Zahl der monatlich von
den Versorgungsämwrn vorzu' egenden Umanerken¬
nungsakten auf 1000 festzusetzen . Eine größere Zahl
konnte nicht erledigt werden. Diese Zahl erhöht sich
ohne weiteres, sobald die Zustimmungen des Haupt¬
versorgungsamts zu den erstmaligen Festsetzungen fort¬
fallen und das Personal nach besserer Einarbeitung
von Monat zu Monat mehr leistet . Den berechtigten
Wünschen der Kriegsbeschädigten ist Rechnung ge¬
tragen .

— Reiche Heidelbcerernte in Sicht . Aus allen Hei-
delbeerorten laufen Nachrichten ein, daß die Heidel-
beerernte außerordentlich gut zu werden verspricht .
Die Büsche sind zum Teil so mit Beeren behängen,
daß es fast nicht möglich sein wird , alle zu ernten .
Besonders günstig lauten die Meldungen aus dem
Odenwald, dem Spessart , dem Hunsrück und Taunus ..
Im Schwarzwald rechnet man mit einer Mittelernte .

Sanktionen .
In den „Leipz . N . N .

" gibt Alexander Neupert in
der nachfolgenden netten Plauderei eine neue Er¬
klärung über die Bedeutung des Wr es „Sanktionen" :

Sonntag mittag auf kleinem Vo . wtbahnhof. Der
Zug fährt ein , hält ; ich schwinge mich eiligst in die
4 . Wagenklasse und weiter gebts zur Stadt . Männ¬
lein und Weib eln stehen dicht gedrängt . Wenige
„glücklich Sitzende "

, beneidet von den „Sitzlosen "
, ins -

i besondere mir , einem schon ermüdeten Kleingärtner ,
der sehnsüchtig , aber vergeblich nach einer Sitzgelegen¬
heit Umschau hält . Ein junger Mann schaut von sei¬
ner Zeitung auf , er rückt seiner schönen Nachbarin
näher und macht mir freundstchst Platz. Ich setze
mich , und wir kommen ins Gespräch :

Ich : „Was gibt's Neues?"
Er , in die Zeitung vertieft : „Nichts als Sanktio¬

nen ."
Ich : „Warum brauchen Sie das Wort „Sanktionen ",

diese scheinheilige Lüge unserer Feinde , welche damit
ihre Vergewaltigungen zu einem Akt götUi ^ er Gerech¬
tigkeit machen nnd ihnen einen Heiligenschein geben .
Lassen Sie uns das Kind beim richtigen Namen neuen
und sagen wir : „Erpressungen !"

Er : „Warum ? Ihr Grund leuchtet mir nicht ein .
"

Ich : „Wissen Sie , was Sanktionen heißt, und wel¬
cher Sprache es entnommen ist ?"

Er : „Jawohl "
, war die prompte Antwort , „nach

meinem Wörterbuch heißt es Zusicherungen und ist grie¬
chischen Ursprungs .

"
„Weit gefehlt "

, erwiderte ich , „Ihre Uebcrsetznng „Zu¬
sicherungen " deckt den Begriff durchaus nicht . Dieses
Fremdwort ist nicht griechisch sondern lateinisch . In
der lateinischen Sprache heißt das Wort : sancto —
Stammform sanctus heilig — und deutete nrsvrünglich:
Heiligung , dann heiliae Verordnung nnd im weiteren
Sinne Strafartikel , Klausel in feierlicher , ich möchte
sagen — heiliger Form .

"
Mein junger Freund , kritisch veranlagt und nicht

geneigt, sich mit dem Wissen seines Fremdwörterbuchs
dem seines zufälligen Nachbarn vierter Güte zu un¬
terwerfen : „Warum Heiligungen, was hat Sanktionen
mit dem Begriff heilig zu tun ?"

Ich : „Passen Sie bitte auf ! Schon den alten Rö¬
mern war das gegebene Wort , ein Versprechen zu hal¬
ten , heilig, das heiligste ein Vertrag , das schriftliche
Versprechen in zweiseitiger Form . Vertrüge , die gebro¬
chen wurden , mußten geheilt werden, denn der Ver¬
trag war ja heilig. Und zur Heilung eines gebrochenen
Vertrags bediente man sich Zwangsmittel , errichtete
Strafbestimmungen . Zwangsmittel aber in besonders
feierlicher , der Heiligkeit und Wichtigkeit des Vertrags
angemessener Form nannte man Sanktionen .

"
Er : „Sie haben recht . Das Wort Sanct kommt ja

überall vor , wie z . B . Sanct Moritz usw . und heißt
immer heilig . Ja , aber was haben denn die Sank¬
tionen von Versailles mit dem Begriff „heilig" zu
tun ?"

Ich : „Sehen Sie , das ist die große Weld -Lüge un¬
serer Feinde. Mit frommem Augenaufschlag hängt der
Verbrecherkonzern von Versailles seinem Verbrecher¬
instrument ein heiliges Mäntelchen um , damit das
Teuselswerk von Räuber - nnd Erpresserwut in den
Augen der zivilisierten Welt als ein Akt göttlicher
Gerechtigkeit erscheine.

"

stimmt wird .
i — Verwendung von Dienstmarken. Die dem Reichs-
- arbeitsminister unterstellten Versorgungsbehörden ^

(Hauptversorgungsämier , Versorgungsämter , Pensions¬
regelungsbehörden, Versorgungs- und Beobachtungs- I
krankenhäuser , Versorgungskuranstalten) sind befugt, i

> ihren an Kommunalbehörden und an Einzelempfänger !
' gerichteten Schreiben Briefumschläge beizufügen, die I
^ zur Benützung bei der Rücksendung mit Dienstmarken s
! freigemacht und mit dem amtlichen Stempel bedruckt
j sind .
! ^ — 1,S Milliarden für Lokomotiven und Wagen.

Ein ganz kleines Gesch -. chtche » . Inmitten des rasen¬
den Seesturms trieb ein Boot , in das sich die beiden
einzigen Ueberlebenden des Schiffsbruchs gerettet hat¬
ten.

„Um Gotteswillen , das Boot leckt !" schrie der Eine.
„Schöpfen Sie mit den Händen das Wasser heraus ,
indes ich rudere ! Wenn wir nicht beide alle Kräfte
anspanncn , sind wir verloren !" Der andere ztzg eilends
die Jacke ans , um leichter schöpfen zu können , dabei
siel ihm ein Zeitungsblatt aus der Rocktasche .

„Was , dieses Saublatt lesen Sie ? Sie sind wohl
einer von den Rechtsstehenden ?" .



„Und Sie Hammel , Sie stehen am Ende links ?" Sie
Schuft , Sie Verbrecher , Sie . ,

„Ihre verfluchte Partei ist an dem ganzen Schifs-
bruch schuld ! Wenn Ihr nicht gewesen wäret , dann —"

„Im Gegenteil : Ihr elenden Hallunken , Euch haben
wir es zu verdanken , daß . . ."

Bums , hieb der eine dem andern das Ruder auf
den Kopf . Krach, stieß der andere dem einen das
Messer in die Schulter . Bautz kippte das Boot um und
beide ersoffen . — Brauche ich noch eigens zu erwähnen ,
daß es zwei Deutsche waren ? —

Karlchen in der „Jugend ".

Neues Ehcrecht in Japan . Dem japanischen Par¬
lament ist ein bede>' " ' "ier Gese ' ^ itwurf zugsgangen ,
der eine vollständig . Zuordnung des japanischen Ehe¬
rechts nach ueuzeit : : . . ,en Grundsätzen bringen soll . Tie
untergeordnete Stellung der Ehefrau wird darnach
durch eine vollständige Gleichberechtigung ersetzt .
Neu wird die Bestimmung sein , daß die Ehegatten sich
an ein eigenes Gericht wenden können , wenn sie über
irgendeines der ihnen zusteheuden Rechte sich nicht
zu einigen vermögen .

Mutmaßliches Wetter .
Die flachen Lufteinsenkungen werden durch den zu¬

nehmende . ! Hochdruck wieder ausgefüllt und dainit die
Ursache der Störungen beseitigt . Am Dienstag ist
trockenes und warmes Wetter zu erwarten .

Lokales.
— Der Goldpreis in dieser Woche , der durch die

Reichsbank und Vost bezahlt wird , beträgt 310 Mk .

Stadtgemeinde Wildbad.

M - dkW. MMM -
VerlM

am Donnerstag , den 7. Juli 1921
vorm . 11 Uhr

auf dem Rathaus im öffentlichen Aufstreich gegen Barzahl¬
ung aus

Stadtwald IV an der Linie Abteilung 7 Steinweg
am vorderen Weg :

Nr . 1 , 4 , 8, 14, 23, 26 14 Rm . Prügel I . Kl . (Papier¬
holz),

Stadtwald I Meistern Abt . 6 Riesenstein
28 Rm . eichene Prügel II . Kl.

. Abt . 7 Altesteig Nr . 89
1 Rm . eichene Prügel ,

Stadtwald III Sommerberg Abt . 17 Fünf Bäume
12 Rm . eichene Prügel II . Kl.

2 Rm . eichene Spalter .
Wildbad , den 4 . Juli 1921 .

Stadtpflege .

Bekanntmachung.
Am Eingang des alten Friedhofs lagern verschiedene

ältere, zum Teil

« Wk » Mö KrsdktMv .
Etwaige rechtsmäßige Ansprüche an die Grabsteine sind

binnen 8 Tagen beim Friedhofaufseher und Totengräber
Riexinger geltend zu machen und nach Feststellung des An¬
spruchrechts bis spätestens

15 . Juli 1921
zu entfernen .

Nach fruchtlosem Ablauf dieser Frist fallen die Grab¬
steine gemäß der Friedhofordnung der Stadtgemeinde als
Eigentum zu , welche dann über dieselben verfügen wird .

Wildbad , den 4 . Juli 1921 .
Stadt . Friedhofverwaltung .

für ein Zwanzigmarkstück , 165 Mk . für ein Zehnmark¬
stück . Für ein Kilo Feingold zahlt die Reichsbank
43 500 Mk . und für die ausländischen Goldmünzen
entsprechende Preise .

— Einkommcnstenerpflicht für NeScrstundenvcrgn -
tung . Nach einem Erlaß des Reichsfinanzministers
können die für Ueberstunden gewährten Vergütungen
vom Steuerabzug freigelassen werden . Nichtsdestoweni¬
ger sind sie der Einkommensteuer unterworfen und
müssen bei der endgültigen Veranlagung zu dieser be¬
rücksichtigt werden .

— Ausverkaufte Ferien ouderzuge . Die Plätze für
die ersten von Berlin nach Süddeutschland gehenden
Sonderzüge waren in Berlin in wenigen Stunden aus¬
verkauft .

— Zahlungsschwierigkeiten in der Schweiz. Schon
seit Jahresfrist spricht man auf dem deutschen See¬
user von den zunehmenden Zahlungsschwierigkeiten in
der Schweiz, deren wirtschaftliche Lage sich immer
schlimmer gestalte , obgleich man glauben sollte , daß
der große Unterschied zwischen der schweizerischen und
der deutschen Valuta nur das Ergebnis einer großen
wirtschaftlichen Ueberlegenheit der Schweiz sei. Jetzt hat
die schweizerische Depositenbank wegen Mangels an
Flüssigkeit ihrer Zahlungsmittel die Zahlungen ein¬
stellen müssen, ohne direkt in Konkurs zu geraten .
Seit April wurden Sanierungsversuche unternommen ,
die aber erfolglos blieben . Eine Gefährdung der Gläu¬
biger scheint nicht vorzuliegen .

— Nelken . Nach den Rosen haben als letzte echte
Kinder des Sommers nun auch die Nelken ihre Blü¬
ten erschlossen. Manche Blumenfreunde geben der
Nelke mit ihrem stark würzigen Duft und ihrer schö¬
nen Farbe den Vorzug vor der Rose , daß das Nelken¬
öl als Mittel aeaen Kabnweb Verwendung findet und

zur Herstellung nnn 8igxsi !n,px -en und Likören be
nützt wird , ist nicht überall bekannt . Blühende Nelken
sind sogar ein deutscher Ausfuhrartikel . Große Nel-
kenzüchtereien um Berlin liefern die Nelken nach Eng¬land . Die Blüten werden zu diesem Zweck in halb -
wschlosseuem Zustand geschnitten und dann regelrecht

eingesalzen zum Versandt gebracht ; bei der Ankunftwerden die Blumen in klarem Wasser ausgewässert , so
daß die Blüten ihre ursprüngliche Frische wieder er¬
halten .

I
*

j Neuenbürg , 4 . Juli . Am Samstag Abend erlitt
der im Enztal weit und breit bekannte Rechtsanwalt
Schleebach von hier einen Schlaganfall , dessen Folgen
eine Zungenlähmung war . Die Aerzte hoffen , ihn in Bälde
wieder herzustellen, wenigstens soweit, daß er seine Sprache
wieder erlangen kann.

k Meine Gewerbesteuer , von Eberhard Strecker . VerlagOertelL Sporer , Reutlingen . Preis 4 Mk . — Wenn ans irgend einem
Gebiet der öffentlichen Rechts Aufklärung bitter nottnt , so ans dem
der Gewerbesteuer in Württemberg . Die Last, die heute auf jedem
Inhaber oder Leiter eines Betriebes ruht , sei es Industrie - , Handels¬oder Handwerksbetrieb, macht es einfach zur Pflicht, einmal dis
Steuereinschätznng seines Unternehmens nachzuprüfeu. Dazu ist die
vorliegende Schrift deshalb besonders geeignet , weil die Darstellung

' überaus klar und erschöpfend ist und überdies eine Reihe von Bei¬
spielen aus der Praxis die textliche Lsrstellung unterstützen Im

! Anhänge ist auch die württ . Grund - und Gebändestener behandelt. —
^ Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom Verlag . >

Stimmen aus dem Publikum »
Ich frage hiemit an , warum das Schwimmbad an

hiesigem Platze jetzt im Juli noch nicht aufgemacht ist ?
Kann ich Antwort auf diesem Wege bekommen? Die
Allgemeinheit hat gewiß großes Interesse daran . K . ft. v

' ln
MRMUMW

Morgen abend 6 Uhr

Zusammenkunft ^ 6 Uhr am

dmstaad .

80MMWM8S » !
süeküecken i . 6e5 - beseitigtspurlos
„Deinieo -OrZIlle" . 2u baden bei :
Kein. 8obmit, Neü.-Drog . i.Wiiädaii

Kurgast sucht für Juli

i
m . kleiner Klav .-Ben .
Offerte and . Geschäfts¬
stelle ds . Bl . erbeten.

ocisr cisru vspwsnckbemk!' kkaum lür llausrnci fj
nnstan gssuettt .

llir . - lng . 1 1 6 p o I t , Villa „^sppsim" . Frisch
eingetroffen :

Stücks Ä Pfg .

Eine llteilige

hat zu verkaufen R . Stirner .

ntenVerkauf

Loäessnreige .
Heute morgen 8 Ulir versckueä

meine liebe kioäiter , unsere gute
5äi >ve5ter , Zckiwägerin unä dante
ftrsu Erwine kröner

profes5ors Mn.
C . k . Pfeiffer

u . familie
Oekän Fröner

u . famiHe
keerciigung am 5 . füll 6 Utir nachmittags -

krsMiul s . Mi »
wird zum . 15 . Juli od . spät ,
ein junges Mädchen , welches
bürgerlich kochen kann und
Früchte einzumachen versteht
b . einer Familie v . 2 Personen
gesucht. Hoh . Lohn , keine Ab¬
züge, 2mal wöchentl. Ausgang ,
Trambahn w . bezahlt u . Reise
nach Frankfurt wird vergütet .
Offerte unter E . L . 152 an die
Geschäftsstelle ds . Bl . erbeten.

Direktion : 8teng-ilrauli .

Mittag , äon 4 . lull

^i-uilervllell "
!i,u8t8oiel in 8 Lilien
Diemtsg , äeo 5. lull

„DreimSSeriliW "
j Operette in Z Litte»

' kSFLMMßSFI ' I.kirr

, sf ^ ^ ^

Ki

kWködlö me !» r . brsMk »

erhalten solvente Leute gegen
bequemeRatenrückzahtung , so¬
wie Hypotheken auf 1 . und
2 . Stelle . Bau - und Betriebs¬
kapital schnell und reell durch

RMjv Nickis ? , ? Läiljß
bei München

Aubingerstr . 23/1 .
Jeder Zuschrift sind 75 Pfg .

in Marken beizulegen.

erhalt , in all. Angelegenheit. Aus¬
kunft. Sanitäthaus Phil Lämmle,
Dresden -A., Münzgasss 3.

BLslmrgsn Kre Pvost) »M

HÜIÜA kigvt'iiQnInvi'
M MliMle»! ^ ^ '» NM ,

Anzusehen in der Tagblattgeschäftsstelle.

sn gvsuoklL
Mittelgroßer Laden mit oder ohne Nebenräme
per sofort oder später gesucht.

Angebote an die Tagblatt -Geschäftsstelle unter
Nr . 147 erbeten .

hell und dunkel ,
empfiehlt

Dennbzcbbraiierei .
Bestellungen auf

Seifenpulver
per Pfund Mk . 2 .50 nimmt
entgegen Fr . Waidelich

Krankenhaus

Werner grolle
Lu8» iiütt in

MM MÄ 8ÄMM l,KM !186dllde MÜ

8tlekel LL°
s seiiMiM «iiter - iimes - 1

von äsn einksciMeo di8 keimten
Sorten in nur guten yuai . , 8 <mie

Vsrs «siiMlmile
8ÜM8 AÜS üüilöröN LkMei M hiiligst . 1WKM6I8M .

Llgkve NkMstur -MkiMättk .

llmnsM Luis, llauKtrakk 117 .

l- u .

/ /c/o/ / <5/6 ^ / ?,
//^ /s/ ?c/s/s . Ls/m

bL//77/77//77̂ /?^s/ /L?/' Z/s/'/'S/? /)<7/7?S/7
//? L7//S77

UNS 8M8t !F6
^ dMkd ^ vmsMk !

kklWS Ugrs .

VkrLsuk8-8tsi!ö äor
Olrsm -KMM .-Kolsiilek.
ksri Ilsttmsan
Livklr . lv8is1s1ivvM

«Hä mevd . MMstätto.
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